Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. . 
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Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits-Obligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in dem Gewerbe- 
ſteuer⸗Kaſſen⸗Lokale in der kleinen Waage am Ringe, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr, vom 
ten bis einſchließlich zum 14ten Oktober d. J., die Zinſen von dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Oſtern 
bis Michaelis d. J. in Gemäßheit der Königlichen Regierungs⸗Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittheilen baar 
bezahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber un verzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert; ein Verzeichniß dieſer Obliga⸗ 
tionen mit folgenden Rubriken; f ; 

+41) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

2) Capitals Betrag, > ! 

3) Anzahl der Zinstermine, 

4) Betrag der Zinſen und zwar: f 
8 a. baar, b. in Zins ſcheinen, a 
zur Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung erfolgen kann. 

Die bis zum 14. Oktober d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinſenſcheine können erſt im nächſten Oſtertermine in Em⸗ 
pfang genommen werden. Breslau, den 7. September 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bür germeiſter und Stadt⸗Räthe. 


g Inland. getretene ſchöne Wetter giebt der Hoffnung Raum, es werbe im Detail⸗ 

Berlin, 17. September. Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſ⸗] handel recht ſchwunghaft zugehen. Uebrigens ift die Stadt mit Fremden 
feffor Johann Dionyſius Barſchdorff if zum Juſtiz⸗Kommiſſarius | fo angefüllt, daß kaum noch ein Unterkommen für fie zu finden iſt. Selbſt 
bei den Untergerichten des Liegnitzer Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ Privatwohnungen ſind ſelten nach Wunſch zu haben und geſtern kam ſo⸗ 
ortes in Liegnitz, und zugleich zum Notarius in dem Departement des | gar der Fall vor, daß ein namhafter Fremder, der eine ſolche Wohnung 
Ober⸗Landesgerichts zu Glogau beſtellt worden. fuchte, fie aber nach feinem Bedarf und Geſchmack nicht zu erhalten ver⸗ 
Abgereiſt: Der Geheime Legations⸗Rath und Geſchäftsträger am Kö- mochte, ſich nach Offenbach begab. — Daß wir im Zeitalter der Roman⸗ 
nigl. Wärtembergiſchen und an den Fürſtlich Hohenzollernſchen Höfen, von [tik, d. 1. der Selbſthülfe oder des Fauſtrechts leben, davon wurde Ihrem 
Salviati, nach Stuttgart. A Blatte ſchon in der letzten Korreſpondenz ein Beiſpiel mitgetheilt, wozu 
Vom 16ten bis zum 17ten d. M. find in Berlin als an der Cholera ich hier nur noch beiläufig bemerken will, daß der dort befragte Holländer 
erkrankt 91 Perſonen und als an derſelben verſtorben 45 angemeldet worden.] mit einer Geldbuße von eilf Gul den davon gekommen iſt. Wenige Tage 
. darauf aber trug ſich ein ähnlicher Vorfall im Nationaltheater zu. Ein 
Deut ſchlanud. bei der Oper angeſtellter Künſtler zum gerieth dort im Verlaufe Br 

rankfurt, 12. Septbr. (Privatmitth.) Bei dem Senate unferer Vorſtellung mit einem Direktion-Beamten des Theaters in Wortwechſel, 
ele u. befinden ſich in dem Augenblicke drei Stellen gleichzeitig er⸗] der damit ſchloß, daß der Künstler dem Beamten eine grobe Real⸗Injurie 
digt. Am vorgeſtrigen Morgen nehmlich ging Schöff Kappes, nach zufügte. Da der Auftritt hinter der Scenerie durchgeſpielt wurde, ſo 
mehrjährigem Leiden, mit Tode ab; wenige Tage zuvor aber ward der hoch ward dadurch der Gang des Stücks weiter nicht unterbrochen. Derſelbe 
jahrte Schöff und Syndikus Dentz, der zugleich eine lange Reihe von aber bleibt in ſo fern ein merkwürdiges Zeichen der Zeit, als ſolcher wei⸗ 
Jahren hindurch Frankfurter Bundes tagsgeſandte geweſen, dieſen Poften ter keine ernsthaften Folgen nach ſich zog. indem ſich der ſo ſchmählich be⸗ 
jedoch ſchon vor einiger Zeit niedergelegt hatte, mit Beibehaltung feiner | handelte Beamte, wahrſcheinlich aus Rückſicht auf die Unentbehrlichkeit des 
Beſoldung, in den Ruheſtand verſetzt. Endlich hatte noch kurz zuvor der ni 150 einer von dieſem vor der Behörde abgelegten reparatoriſchen 
enator von Schwarzkopf feine Entlaſſung eingereicht, ein Schritt, der [Erklärung begnügte. ner 5 ER 
um fo mehr Ba ER hat, da derselbe allererſt im vorigen Jahre Dresden, 3. Sept. Die wichtigſte Frage, deren 8 die 
den Ruf in den Senat erhielt, den er als Frankfurter Bürger annahm Regierung der Stände⸗Verſommlung vorgelegt hatte, die über die beab⸗ 
und deshalb feine Stelle als Rath bei der K. Hannöveriſchen Juſtizkanz, ſichtigte Aufhebung der F iſt geſtern (wie ge⸗ 
lei zu Hildesheim aufgab. Was aber dieſen im kräftigſten Mannesalter meldet) von der erſten Kammer mit großer Majorität verneinend ent⸗ 
ſtehenden Geſchäftsmann zu jenem Schritte veranlaßt hat, darüber haben ſchieden worden. Um den Kammerbeſchluß richtig beurtheilen zu können, 
nur Vermuthungen verlautbart, die im Weſentlichen darauf hinauslaufen, iſt es erforderlich, das Vorhergegangene Be, zu faſſen. Der Juſtiz⸗ 
er habe ſich in feiner hieſigen Stellung unbehaglich gefühlt, dieſelbe mit: | Miniſter von Könneris hat es ſich zur N gemacht, das bekannte 
in um fo eher aufgegeben, da er im Beſitz eines großen Vermögens iſt, Theorem, alle Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus, ins Leben 
auch feiner etwaigen Rückkehr auf dem früher von ihm bekleideten Poſten] einzuführen. Am vergangenen Landtage wurden der Stände⸗Verſammlung 
kein Hinderniß im Wege ſteht. — Die hohe Bundes verſammlung wird, zwei Geſetzesentwürfe zur Auswahl vorgelegt. Der eine beabſichtigte 
ä eren Vernehmen nach, allererſt im Spätjahre ihre große Ferienzeit an⸗ eine Reform der Patrimonialgerichte mit Abrundung der Gerichts⸗Bezirke, 
; der Präſidialgeſandte Graf von Münch⸗ Bellinghauſen aber dürfte Sirirung der Gerichtsverwaltet und dem Verbot der Sachwalker⸗Praxis, To 

ſich alsdann wieder nach Wien begeben. Die wichtigſte Angelegenheit, wo: wie Uebernahme der Kriminal⸗Rechtspflege auf den Staat; der andere eine 
mit ſich dieselbe in jüngster Zeit beſchäftigte und dieſe auch zur Erledigung] gänzliche Aufhebung aller jegt beſtehenden Gerichte irſter Inſtanz und die 
brachte, war, wie gefagt wird, die definitive Regulirung der Anſprüche der Einführung kollegialiſch organiſirter Untergerichte in abgerundeten Gerichts 
bei der ehemaligen Reichs⸗Operationskaſſe betheiligten Gläubiger. Dem Bezirken. Die erſte Kammer entſchied ſich für den ee, Ent⸗ 
rengen Rechte nach, mangelte zwar dieſen Anſprüchen die eigentliche Be⸗ wurf, welchen ſie jedoch vielfach zu Gunſten der nee abänderte, 
gründung; gleichwohl ſprachen Rückſichten der Billigkeit zu ihren Gun⸗ die zweite Kammer mit größerer Majorität für den zweiten Entwurf und 
en, die denn auch von Seiten des Bundestages beachtet wurden und in die gänzliche Aufhebung der Pere maniac In der zweiten 
eren Gemäßheit den betreffenden Gläubigern eine mit ihren Forderungen Kammer waren namentlich alle Bauern für die Zn ung, weil früher 
im Verhältniß ſtehende Entſchädigung bewilligt worden iſt. — Die Groß⸗ allerdings durch Mitwirkung der Gerichtsverwalter die Gerichtsherren wider⸗ 
gefchäfte unſerer Meſſe find nunmehr fo gut als beendigt. In mehren Ein⸗ rechtlich in den Beſit manches Rechts und Befugniſſes gekommen ſein 
zelzweigen des Manufakturen⸗Waarenhandels find belangreiche Umſätze ge: | mögen; das hieraus abgeleitete Bedenken iſt aber jetzt, nach Ablöſung der 
macht worden; doch haben durchgehende die Preiſe derſelben einen Abſchlag | Frohnen, unpraktiſch geworden. In der zweiten Kammer waren 49 gegen 
don 12, 15, ja ſelbſt 20 pCt, erfahren. — Das ſeit einigen Tagen ein: | 21 Stimmen für die Aufhebung aller Patrimonialgerichtsbarkeit, in der 


* 
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gen denſelben erklären. 


erſten 23 gegen 10 Stimmen gegen die Aufhebung. In der Vereini⸗ 
gungsdeputation hatte Prinz Johann, um eine Vereinigung beider Kam⸗ 
mern herbeizuführen, den Vorſchlag gemacht, nach dem zweiten Entwurf 
das ganze Land in Gerichtsbezirke zu theilen, und kollegialiſche Gerichte zu 
organiſiren, die Wahl der Richter ſolle aber, nach Verhältniß der Seelen⸗ 
zahl der jetzigen Gerichtsbezirke, theils dem Staat, theils den jetzigen Ge⸗ 
richtsherren und den Städten zuſtehen, dieſer Vorſchlag fand jedoch keine 
Annahme, und die Sache blieb daher beim Alten. In der Zwiſchenzeit 
haben die Beſitzer mehrer Rittergüter, auch mehre kleine Städte, weil die 


Gerichtsbarkeit, ſtatt ihnen etwas einzubringen, eher Opfer erforderte, na⸗ 
mentlich wenn zufällig eine bedeutende Unterſuchung zu führen war, die 


Gerichtsbarkeit freiwillig an den Staat abgetreten, und zwar mei⸗ 
ſtens unter günftigeren Bedingungen, als fie bei Aufhebung der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit durch ein Geſetz erwarteten. Ob der Juſtizminiſter ohne 
Zuſtimmung der Stände ermächtigt iſt, in ſolchen Fällen die Gerichtsbar⸗ 
keit auf den Staat zu übernehmen, iſt noch nicht beſprochen worden, möchte 
aber, inſofern dadurch dem Staate pekuniäre Opfer aufgebürdet werden, 
wobl zu bezweifeln fein. Auf andere Weiſe wurde dadurch Seitens de s 
Juſtizminiſteriums indirekt auf Aufhebung der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit hingewirkt, daß den Gerichtsverwaltern eine 
große Menge Offizialarbeiten, welche unentgeldlich zu beſorgen find, aufge⸗ 
bürdet werden, namentlich viele tabellariſche Arbeiten, die größtentheils die 
Verwaltung betreffen, z. B. Tabellen über den Viehſtand u. dgl., dann 
Arbeiten, welche die Ausführung neuer Geſetze, namentlich das über die 
Immobilien, Brandkaſſe, die Einführung des neuen Grundſteuerſyſtems ꝛc. 
ermöglichen ſollen. Dieſelbe Tendenz haben auch mehre auf dieſem Land⸗ 
tage vorgelegte Geſetzesentwürfe, z. B. der über das Verfahren in ganz 
geringfügigen Rechtsſachen. An dieſem Landtage wurde der die völlige 
Aufhebung der Patrimonialgerichte bezweckende Geſetzesentwurf mit einigen 
Modiſikationen wieder vorgelegt, und zwar zunächſt an die erſte Kam⸗ 
mer. Die Kammer wählte zur Begutachtung des Entwurfs eine eigene 
Deputation. Ihr Gutachten ging einſtimmig auf Zurückweiſung des vorgelegten 
Entwurfs, und nur über die Art der Fragſtellungen und der etwa nebenbei 
zu ſtellenden Anträge war man verſchiedener Anſicht. Es wurde das Be⸗ 
denken berührt, daß mit Aufhebung der Gerichtsbarkeit der Grund wegfalle, 
weshalb den großen Grundbeſitzern die vorzugsweiſe Vertretung in der er⸗ 
ſten Kammer (deren große Mehrheit aus Rittergutsbeſitzern beſteht) durch 
die Verfaſſung zugewieſen ſei. — An den Debatten nahmen eine große 
Menge von Kammermitgliedern Theil. Es möge nur ein Vortrag er⸗ 
wähnt werden. Der Geheimerath von Wietersheim (Königlicher Kom⸗ 
miſſär für das Departement des Innern, der bisher ſtets eine Ausdehnung 
der Rechte der Verwaltungsbehörden, namentlich der Polizeibehörden den 
Juſtizbehörden gegenüber vertheidigt hat) hielt einen längeren Vortrag für 
Aufhebung der Patrimonialgerichte, die bei allem rhetoriſchen Werth wenig 
Eindruck machte. Er verſuchte den Satz, alle Gerichtsbarkeit geht vom König 
aus, ſchon in der alten deutſchen Reichsverfaſſung aufzufinden, wenn er ſchon 
zugab, daß die disziplinariſche Gewalt des Grundherrn über ſein Geſinde und 
ſeine Hörigen eben ſo alt ſei, hielt dem ariſtokratiſchen Prinzip eine große Lob⸗ 
rede, welches aber in der Folge feſter ſtehen werde, als auf dem Grund 
der Patrimonialgerichtsbarkeit, fo wie den konſervativen Grundfägen übers 
haupt, welche ein Glück für jeden Staat fein; allein man ſolle nicht et⸗ 
was feſthalten, was nicht feſtzuhalten ſei. Er nahm als beſtimmt an, 
daß jedenfalls die Fixirung der Gerichtsdirektoren und die Vereinigung 
kleiner Patrimonialgerichtsbezirke eintreten müſſe, und meinte, daß dann 
den Gerichtsherren nur ein leerer Schatten ihres Rechts bleibe, daß ferner 
die Patrimonialgerichtsbarkeit mehr und mehr eine Laſt werden müſſe, de⸗ 
ren Tragung Einzelnen zuzumuthen ungerecht ſein würde. Die Kammer 
beſchließt mit 27 Stimmen gegen 6 ſich für jetzt für Beibehaltung der 
Patrimonialgerichtsbarkeit auszuſprechen. Gegen 3 Stimmen beſchließt 
man hierauf, auf Trennung der Kriminaljuſtizpflege und auf deren Ueber⸗ 
nahme vom Staat gegen Entrichtung eines von Seite derer, welche zeither 
die Unterſuchungskoſten zu tragen haben, zu entrichtenden Kanons an die 
Staatskaſſe, oder Errichtung einer Kriminalkaſſe anzutragen. Schließlich 
wird nach Namensaufruf darüber abgeſtimmt, ob die Kammer den vorge⸗ 
legten Geſetzesentwurf ablehnen wolle; dieß geſchieht mit 28 gegen 9 Stim⸗ 
men; gegen die Ablehnung ſtimmten Prinz Johann, von Ztttwitz. Rath 
im Juſtizminiſterium, von Miltitz, Rittergutsbeſitzer, und ſechs Bürger⸗ 
meiſter, Harz, Hübler, Ritterſtädt, Schill, Gottſchalk, Bernhardi. (Es 
haben mehr als zwei Drittheile der Kammer für die Verwerfung des Ge⸗ 
ſetzesentwurfs geſtimmt, was von Wichtigkeit iſt, da ein Geſe esentwurf, 
für welchen eine Kammer ſich entſcheidet, nur dann als abgelehnt zu be⸗ 
trachten iſt, wenn mehr als zwei Drittheite der andern Kammer ſich ge⸗ 
Es erſcheint ſonach die Vorlage des Entwurfes 
in der zweiten Kammer als unnütz!) 


Ein Reiſender meldet in der Leipz. Ztg.: „Die Straßen durch 
Sachſen und Franken ſind überall mit Auswanderern nach 
Polen bedeckt. Größtentheils ſind es Schwaben und Heſſen, die den 
letzten Reſt ihrer irdiſchen Güter in kleinen Karren mit ſich führend, als 
größten Reichthum ganze Haufen zerlumpter Kinder beſizen. Die Mars 
nungen vor Polen und den Verſprechungen der dortigen Güterbefitzer ſind 
vergebens bei dieſen Unglücklichen, die zu ſpät ihr Unternehmen bereuen 
werden.“ 


Hamburg, 15. Septbr. In Altona find am Montage durch eine 
Feuersbrunſt in der Schmiedeſtraße 24 Familien obdachslos geworden. 
— In der Stadt Wedel find am 13. d. M. außer der Kirche, die mit 
Schindeln gedeckt war, 20 Gebäude (nach einer andern Angabe noch mehr) 
abgebrannt. Das Feuer ſoll bei einer Schmiede ausgebrochen ſein, Die 
von Altona dorthin geſandten und ungefähr 9 ½½ Uhr daſelbſt angelangten 
Spritzen ſollen weſentlich dazu beigetragen haben, daß das Feuer ſich nicht 
über die entfernter liegenden Häuſer mit Strohdächern verbreitet hat, ſon⸗ 
dern auf die Gegend um die Kirche beſchränkt geblieben iſt. Die Hülfe 
war um ſo dringender, da die beiden Wedeler Spritzen gleich unbrauchbar 


geworden waren. 
Oeſter reich. 


Wien, 13. September. Se. K. K. Majeſtät haben Sr. Majeftät 
dem König Wilhelm der Niederlande durch die Verleihung des Groß⸗ 
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faſt nichts, was einer Erörterung werth wäre, 


Ich laſſe hier ganz unberückſichtigt, 


freilich Irrthum oder Unwiſſenheit zu ſein. 


kreuzes des Königl. ungariſchen St. Stephanorbens einen Beweis Aller- 
höchſtihrer Freundſchaft und Hochachtung zu geben geruht. 

Prag, 10. September. Es haben die hieſigen Geſchäftsführer, Herr 
Geheime Rath Graf von Sternberg und Herr Profeſſor von Krombholz, 
für die heurige Zuſammenkunft der deutſchen Natur forſcher ihe 


Programm bereits ausgegeben und werden ſchon vom 12ten d. an die 


Theilnehmer im Carolinum empfangen. Die allgemeinen Verſammlungen 


werden in dem großen Promotionsſaale des Carolinums und zwar am 18. 


22. und 26. abgehalten. Für jede Sektion iſt ein beſondrer Saal einge⸗ 
richtet. Vor der Hand theilt ſich die ganze Verſammlung in folgende 
ſieben Seklionen: 1) Phyſik, Aſtronomie, Mathematik. 2) Chemie und 
Pharmacie. 3) Mineralogie, Geognoſie, Geologie und Geographie. 
Botanik. 5) Zoologie, Anatomie und Phyſiologie. 6) Heilkunde im gan? 
zen Umfange. 7) Agronomie, Pomologie, Tichnologie, Mechanik. 


gemeinſchaftliche Mittagsmahl wird jeden Tag in dem großen Saale auf 1 


der Färberinſel ſtattfinden. — Die für Naturforfcher wichtigen, ſowie alle 
andere wiſſenſchaftliche und Kunſtſammlungen oder ſonſtigen Anſtalten wer⸗ 

den nach dem freundlichen Zuvorkommen der Herren Vorſteher oder Be⸗ 
figer faſt jeden Tag und zu jeder beliebigen Stunde geöffnet fein. 

ſind 30 ſolcher Inſtitute namhaft gemacht. — Viele, welche Prag ſchon 
früher kannten, werden daſſelbe ſehr verändert finden, denn die an fo vie⸗ 

len Orten bemerkbare Bauluſt iſt auch hier faſt zur Bauwuth geworden, 
und die Bevölkerung iſt ſehr geftiegen, auch noch im Steigen. Vor 50 
Jahren (1786) zählte Prag überhaupt 72,874 Einwohner, darunter 1144 
Geiſtliche, 589 Adelige, 756 Beamte und Honoratioren, 3321 Gewerb⸗ 
treibende; allein am Schluſſe vorigen Jahres zählte man 107,353 Ein? 

wohner, darunter 401. Geiſtliche, 810 Adelige, 1920 Beamte und Hono⸗ 

ratioren, 4457 Gewerbtreibende. — An die Grenze find Befehle 
ergangen, daß jeder Fremde, der der Zuſammenkunft der 

deutſchen Naturforſcher angehören möchte, mit möglichſter 
Humanität behandelt werde. Unter den bereits eingetroffenen Ge⸗ 
lehrten bemerkt man mit Wohlgefallen einen intereſſanten türkiſchen 
Naturforſcher und einen Profeffor aus Nord-Amerika. Dem 

Vernehmen nach werden viele Gelehrte aus Breslau und Berlin, we⸗ 

gen der dort herrſchenden Cholera, nicht hieher kommen; deſto mehr erwar⸗ 

tet man aus dem ſüdlichen Deutſchland und aus Sachſen. 


Frankreich. 


Paris, 12. September. (Privatmitth.) Die innere Politik bietet 
ich müßte denn von den 
Vorbereitungen zu den Wahlen ſprechen, von denen zur Zeit noch 
Niemand etwas Gründliches weiß, außer daß das Miniſterſum mit mögliche 
ſter Offenheit dabei zu Werke geht, und ſeinen Einfluß auf die Wahlen 


nur durch die Preſſe geltend machen will. — Die äußere Poli⸗ 


tik iſt jedoch in großer Lebhaftigkeit, und es drängt eine Reflexion die andere. 
Spanien befümmert die Franzoſen ſehr und fie haben ein Recht dazu. 
daß die Freiheitsmänner einen Ver⸗ 
dacht ausſprengen, als ob die chriſtiniſchen Generale mehr als je karliſtiſch 
geſinnt ſeien, und daß die ſpaniſchen Ropaliſten vielſeitige Unterſtützung er⸗ 
hielten, die ihnen doch über kurz oder lang den Sieg verſchaffen müßten; 
da ja die Principien⸗Fragen in unſerer Zeit immer mehr in die zweite 


daß die Franzoſen ſo lange eine indifferente Rolle ſpielen, wo es ihre 
wichtigſten Intereſſen gilt. Es iſt nunmehr kein Zweifel, daß Eng⸗ 
land in Bezug auf den ſpaniſchen Handel große Vortheile errungen hat, 


— In Beziehung auf Algier zirkuliren hier die widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte, und man glaubt noch immer, die Regierung werde einſt die afri⸗ 
wie 


kaniſche Eroberung aufgeben; man quärulirt nach wie vor darüber, 
Frankreich den Vertrag mit Abdel⸗Kader, der fi in feinen Folgen immer 
nachtheiliger für uns herausſtellt, abſchließen konnte. Jetzt erzählt man 
obenein, daß eine türkiſche Flotte dem franzöſiſchen Geſchwader das Prä⸗ 
venire ſpielen und dem Bey von Konſtantine Sukkurs bringen werde. Sollte 


dieſe Angabe auch nicht durchaus begründet ſein, ſo ſcheint doch eine an⸗ 


dere Kombination. für den beabſichtigten Feldzug gegen Konſtantine ſehr 
gefährlich. Man glaubt nämlich, daß Achmed Bey ſich blos deshalb in 
weitläuftige Unterhandlung einlaſſe, um die ungünſtige Jahreszeit heran⸗ 
rücken zu laſſen, 
ſchall Clauzel fo ſchmählich unterlegen iſt. — Der Telegraph an der 
ſpaniſchen Grenze macht viel zu reden, und der „Bon Sens“ ſpricht 


ſogar von einer Abſetzung des Präfekten von Baponne; er fol für die N 


Zerſtreuungen des Telegraphen büßen. Man wird ihm übrigens wohl ſpä⸗ 
ter für den Dienſt, den er geleiſtet hat, zu danken wiſſen. 
ſich darauf, daß man behauptet, die portugieſiſchen Papiere ſeien durch die 
falſchen Nachrichten, die der Telegraph aus Liſſabon gab, am 4. Septbr. 
in die Höhe getrieben worden, und gewiſſe Perſonen hätten dabei große 
Verkäufe realiſirt. Dies ſcheint indeſſen eine ganz grundloſe Verlaͤum⸗ 
dung, denn wie die Madrider Blätter angeben, fo hat man dort jene irr⸗ 
thümlichen Nachrichten aus Portugal gehabt, und auf dieſem Wege ſind 
ſie nach Bayonne gekommen, von wo man ſie nach Paris meldete. Daß 
der Telegraph höchſt unzuverläffige Nachrichten giebt, weiß man überdies 
jetzt, weshalb geſtattet man ihm alſo einen ſolchen Einfluß? Jedermann 
kann ſichs ja auch ſelbſt überlegen, daß die telegraphiſche Depeſche einer 
Nachricht keine Zuverläſſigkeit geben könne, denn fie befördert ja nur von 
der Grenze nach Paris, und was Falſches an der Grenze eintrifft, kann 
durch die ſchnelle Weiterbeförderung nicht richtig werden. Der Telegraph 
kann nur dafür verantwortlich ſein, daß er die Nachrichten richtig liefert, 


wie fie zu Bayonne eintreffen. — Daß er indeſſen den General Cabrera 


als Befehlshaber in Pampelona nannte (Vergl. unſte Zeitung), ſcheint 

1 Die meiſten hieſigen 
Blätter bemühen ſich heut, den wahren Namen des Generals zu er⸗ 
rathen, und muthmaßen auf Carondelat oder Carrera. Da der Name 
wenig zur Sache thut, ſo kann man wohl Geduld haben bis zur Be⸗ 
richtigung. — Die neueſten Depeſchen des in Anklageſtand verſetzten 
telegraphiſchen Korreſpondenten, welche ich auf außerordentlichem 
Wege noch vor Abgang der Poſt erfahre, lauten: 1) Bayonne, 10ten 
September. Am Sten d. um 3 Uhr des Morgens hat die Beſatzung von 
St. Schaftian die Richtung nach Toloſa genommen, und iſt mit den 


Reihe geſtellt werden. Erwähnen muß ich jedoch, wie es unbegreiflich iſt, 


welcher bekanntlich unſere letzte Expedition unter Mar⸗ 


Dies bezieht 


1 


— 


Karliſten zu Urnieta in ein Handgemenge gerathen; dieſe ſind bis An⸗ 
doain zurückgedrängt, wo ſich die Chriſtinos, wie es ſchien, feſtſetzen woll⸗ 
ten. Das engliſche Marine⸗Bataillon iſt zu Hernani zurückgeblieben. — 
2) Bordeaux, 10. September. Der Brigadier O Donnell hat ſo eben 
einen Vortheil über die Karliſten in der Provinz Guipuzcoa davongetra⸗ 
gen. Am sten d. nahm er Andoain, und marſchirte gegen Toloſa, ohne 
irgend einen Widerſtand von Seiten des Feindes. Die Nachrichten aus 
Saragoſſa vom ten ſprechen weder von Don Karlos noch von den 
chriſtiniſchen Generalen Eſpartero und Oraa, welche ihm jedoch auf dem 
Fuße folgen mußten. — Uebrigens kann ich Ihnen aus guter Quelle ver⸗ 
ſichern, daß die vor einiger Zeit von den Gränz⸗Journalen gemeldete Nach⸗ 
richt, als ob Cabrera von ſeinen Truppen arretirt und erſchoſſen worden ſei, 
ſich nicht beſtätigt, und ich ſpreche ſo eben einen Reiſenden, welcher ihn 
ſpäter zu Villateal (Valencia) an der Spitze von 1000 Mann gefehn 
hat. Er nahm ſeine Richtung nach Onda, um ſich mit Foradell zu ver⸗ 
binden, nachdem er am vorhergehenden Tage einen Marſch von 20 Stun⸗ 
den gemacht hatte. Wenn das wahr iſt, fo dürfte es uns nicht überta⸗ 
chen, wenn Don Karlos ſeinen Bewegungen folgte und ſich über die ge⸗ 
genwärtige Strategie der chriſtiniſchen Generale im Stillen freute. 

Die Pair iſt, außer den legitimiſtiſchen Journalen, das einzige Blatt, 
das den vielbeſprochenen Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris 
in Bezug auf das Frontiſpiz des Pantheons in Schutz nimmt. „Wir 
haben ſo oft,“ äußert dieſe Zeitung, „die Tendenzen des Herrn Erzbiſchofs 
von Paris bekämpft, daß wir uns wohl für befugt halten dürfen, auch ge⸗ 
recht gegen ihn zu ſein. Diesmal finden wir, daß er Recht hat; wir 
nehmen keinen Anſtand, ſolches laut anzuerkennen, und wir fügen hinzu, 
daß jener Prälat ſich nicht füglich mit mehr Mäßigung und Würde ſeines 

echtes bedienen und ſeine Pflicht erfüllen konnte.“ N 

Geſtern fanden hier auf dem Marsfelde die Pferderennen um einen 
Hautpreis von 350 Fr. und um den großen Königl. Preis von 12,000 

. ſtatt. Den erſteren gewann in einem zweimaligen Laufe die dreijäh⸗ 
rige „Lydia“ des Lord Seymour. Nach dem Urtheile aller Kenner iſt 
dieſes Pferd gegenwärtig von allen in Frankreich beſindlichen Stuten der 
beſte Renner. 

Spanien. 

Madrid, 2. September. Die (bereits gemeldete) Ernennung des Ge⸗ 
nerals Seoane zum Präſidenten der Cortes iſt eine Handlung der Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Armee, die traurige Folgen für den legislativen Körper 
haben kann. Die Garde⸗Offiziere, welche ein Miniſterium geſtürzt haben, 
könnten leicht fpäter, bei einer heftigen Kriſis, die konſtituirende Verſamm⸗ 
lung auflöſen. Uebrigens ſcheint das Miniſterium den ihm von den Cor⸗ 
tes eröffneten Weg einſchlagen zu wollen. Mazarredo, Chef des General⸗ 
ſtabes von Eſpartero, iſt abgeſetzt und dem General van Halen das Kom⸗ 


mando einer der Garde⸗Brigaden genommen worden. — Die Coterie Ar⸗ 


guelles iſt ſehr thätig, um die Wiedereinſetzung ihrer Anhänger in ihre 
miniſterielle Funktionen zu bewirken. Aus dieſem Klub ſind die meiſten 
Drohungen hervorgegangen, die den Zweck hatten, die Kapitaliſten einzu⸗ 
ſchüchtern und ſie davon abzuhalten, dem Finanz⸗Miniſter Geld zur Be⸗ 
ſtreitung der dringendſten Bedürfniſſe vorzuſchießen. Eine andere Fraktion, 
die, namentlich in Eſtremadura und Andaluſien, ſehr weit verzweigt iſt, 
beſchäftigt ſich mit Eifer mit einer Contte- Revolution. Die Coterie Ar⸗ 
guelles ſchmeichelt ſich, die Majorität der Cortes, den Engliſchen Botſchaf⸗ 
ter, die vier erſten Bataillone der National⸗Garde und faſt das ganze Per⸗ 
ſonal des Finanz⸗Miniſteriums für ſich zu haben.“ 

Der Finanz⸗Miniſter hat von den hieſigen Kapitaliſten eine Anleihe 
von 48 Millionen Realen erhalten, wovon 36 Millionen für die Armee 
und der Ueberreſt für die verſchiedenen Zweige des öffentlichen Dienſtes 
beſtimmt worden find. Die Wahlen der Offiziere der National-Garde find 
vorüber und Herr Mendizabal iſt nicht, wie er erwartete, zum Ca pi⸗ 
tain der Compagnie, in die er ſich als Gemeiner hat einſchreiden laſſen, 
erwählt worden. Die erwählten Offiziere gehören größtenthells zu den 
eifrigſten Demokraten. — Die Wunde des Generals Seoane iſt geführ- 
licher, als es anfangs ſchien, und man fürchtet für fein Leben. Sein 
Gegner, der Capitain Manzano hat die Flucht ergriffen. 


Portugal. 

Liſſabon, 29. Auguſt. Ueber den Stand und ein Zuſammentreffen 
des Marſchalls Saldanha mit den Streitkräften Sa da Bandeira's und 
Baron Bomfim's hat man nur Gerüchte, obgleich das Engliſche Paketſchiff 
ſich möglichſt lange in dem Tajo aufhielt, um noch Depeſchen des Britti⸗ 
ſchen Geſandten Lord Howard de Walden über ein Gerücht von einem 

reffen zwiſchen den beiden Heeren mitzunehmen. General Bomfim ſoll 
ſich geweigert haben, den Oberbefehl in Sa's Hände niederzulegen, der 
eines geheimen Einverſtändniſſes mit den Chartiſten beſchuldigt ward und 
ſogar erklärt haben ſoll, daß ſeine Freundſchaft für Saldanha es ihm un⸗ 
möglich mache, gegen denſelben zu kämpfen, während doch gerade die Feind⸗ 
ſchaft gegen Saldanha, der den Visconde Sa da Bandeira, als er Kriegs⸗ 
iniſter war, ſehr vernachläſſigte, dieſen bewog, zu den Demokraten über⸗ 
zugehen. Einige geben ſogar als Motiv feines Verraths eine Leidenſchaft 
für Saldanha's Gemahlin an, während noch Andere Bomfim mit ſeinen 
Truppen zu den Chartiſten übergehen laſſen, welche den Visconde da Ban⸗ 
deira ſchon geſchlagen und zum Gefangenen gemacht hätten. Nach dieſen 
tüchten wollten die vereinigten Truppen der Marſchälle Saldanha und 
treeira ſich mit dem übergegangenen Heere der Generale Bomfim und 
ndeira am 31ſten vor die Linien von Liſſabon zum zweitenmale zeigen 
nd die ſelben zu forciren ſuchen. Das Einzige, was dieſen unverbürgten, 
waheſcheinlich von der Engliſchen und Chartiſtiſchen Partei abſichtlich ver⸗ 
reiteten Nachrichten Gewicht verleiht, iſt das zweitägige Schweigen der 
tegierungs⸗Blätter in Liſſabon, welches wenigſtens den Mangel an gün⸗ 
igen Nachrichten vorausſetzt, beſonders da man weiß, daß Depeſchen aus 
eiria angekommen ſind. Unterdeſſen fuhren die auf das Volk und die 
Cortes ſich ſtützenden Demokraten fort, in allen ihren Maßregeln große 
Thatkraft und Entſchloſſenheit zu zeigen. — Ein Brief aus Liſſabon von 
demſelben Datum, wie obiger, in der zweiten Ausgabe der Times erzählt, 
ß nach einem Gerüchte eine Schlacht bei Rio Major geſchlagen ſei, in 
welcher Saldanha dem Feinde zwei Stück Geſchütz abgenommen hätte. 
Das fünfte Regiment Cagadores habe ſich auf ſeinem Marſche aus Algar⸗ 


1551 


eines ihrer thätigſten und kräftigſten Glieder entriſſen. 


nannte neue opera seria zu componiren. 


ar 


bien mit mehren Detaſchements vereint und ſei auf dem Wege, zu den 
Cbamortos überzugehen, zu denen ſich bereits die ganze Garniſon von San⸗ 
tarem geſchlagen, mit 8 Feldſtücken und dem General Abreu (Baron 
Cazal) an der Spitze. Der Liſſaboner National erwähnt rühmend mehrer 
Franzöſiſcher Offiziere, die ſich mit der patriotiſchen Bürgergarde vereint 
und bei der Vertheidigung der Linien den höchſten Muth und Eifer 


bewieſen hätten. 
Italien. 

Rom, 5. September. Die Deutſchen Künſtler find während der 
jetzigen Cholera zu einem Hülfs⸗Verein zuſammen getreten; mehre 
Aerzte, namentlich Dr. Dietz aus Wien, Dr. Völker aus Berlin u. A., 
haben ihre Dienſte angeboten. Noch haben wir Gottlob keinen Verluſt 
unter jenen erlitten; dagegen betrauern wir den Verluſt des Dr. Keller⸗ 
mann, eines Däniſchen Gelehrten, der geſtern früh nach einem Todes⸗ 
kampf von wenigen Stunden dem plötzlichen Ueberfall der Krankheit erlag. 
Nicht nur ſeine Freunde verlieren mit dieſem in aller Weiſe ausgezeichne⸗ 
ten herrlichen Menſchen ein großes Gut, fondern der Wiſſenſchaft wird 
Seit Jahren be⸗ 
ſchäftigt mit einem umfaſſenden thesaurus inscriptionum, war es feine 
letzte Sorge, daß er dieſes Werk unvollendet zurücklaſſen mußte. Sein 
Tod hat uns alle tief betroffen. — Das Volk verläßt ſich nun auf den 
nächſten Marientag, an welchem mit neuen Feſtlichkeiten und Gebe⸗ 
ten das Herz der Königin von Rom (questa e nostra regina fagen fie) 
beſtürmt werden wird. — Mufterhaft benehmen ſich die geiftlihen Dr: 
den, namentlich die Jeſuiten, deren oberſte Mitglieder nicht anſtehen, die 
Leichen auf der eigenen Schulter fortzutragen, wenn es an Fremden fehlt. 
Auch ſpenden ſie viel Almoſen, und bringen ihren Beiſtand in die Häuſer 
der Dürftigen. Neben allem dieſem geht das Leben ſeinen Gang ſo un⸗ 
geſtört als möglich fort, und wer gegen Abend nach der Porta pia zugeht, 
würde unter dem Geraſſel der Wagen, unter dem Glanz der gepußten 
Herren und Damen vergeſſen, daß die Hauptſtadt der Welt in Trauer 
liege, wenn nicht die vielen ſchwarzen Anzüge von den Verluſten ſprächen, 
die ſelbſt die oberſten Stände der Geſellſchaft betroffen. 

Turin, 5. Septbr. (Privatmitth.) Die Piemonteſen wollten ihr 
Land größer machen als die Geographie, und darum vergrößerten ſie die 
Leguas und Poſten. Dieſe Eitelkeit koſtet ſparſam Reiſenden mit Courier 
und Diligence viel unnützes Geld, nämlich ohngefähr 20 Sgr. die 
deut ſche Meile. Edenſo verhält es ſich mit dem Uebelſtande der not h⸗ 
wendigen Frankatur der Briefe, die im Königreich, wie ich jetzt 
erfahre, für jedes Land nur einen Ausgangspunkt haben und deswegen 
manchmal einige 50 Lieues umreiſen müſſen. Aus Aix und Chambery 
werden Sie Briefe von mir erhalten haben, die die Reiſe ſtatt nach Nor⸗ 
den, nach Süden einſchlugen und über Turin und Norara gingen. Ein 
Glück für Sie, daß ich kein großer Neuigkeitenmann bin, die beſte Schüſ⸗ 
ſel wäre auf dem Umwege durch die Küche kalt geworden. — Sonſt habe 
ich Ihnen von Turin nichts weiter zu ſagen, als daß ich es heute Abend 
wieder verlaſſe, um nach Genua zu gehen. Ich war in allen ſeinen 
Theatern, in allen ſeinen Muſeen, ſogar in allen ſeinen größern Kir⸗ 
chen, wo geſtern (Sonntags) celebrirt wurde. Man amüſirte ſich post 
festum pariſiſch in einer Art Guinguettes an der Dora, wo ſchöne 
ſchattige Bäume ſtehen und Gras wächſt. Wo Gras wächſt, ſagte einmal 
ein deutſcher romantiſcher Liebhaber der campagna romana, da iſt noch 
nicht Italien. Turin iſt zu beklagen, aber Rom noch mehr, weil es kein 
Gras hat und beſtändig dürr und öde iſt. — Im hieſigen Circus fand 
ich vaterländiſche Springer zu Pferde, Landsleute von der Wien mit ſchö⸗ 
nen Mädchen und frohmüthigen Beinen. Der Bajazzo verſtand italieniſch 
und improviſirte den Telegraphen, den er ſpaniſch nannte. Außerdem gro⸗ 
ßes privilegirtes Ballſpiel in einer beſondern Bahn, worin Zuſchauer⸗ 
plätze vermiethet waren. Ich glaube, dieſes Amüſement iſt den Piemon⸗ 
teſen in dieſer Art noch eigenthümlich. — Vielleicht würde ich Ihnen ein 
Paar Worte ſagen von den Acteuren im theatro d'argennes, darin ich 
Alfieri aufſuchte und Gensd' armen und Korporale mit ihren 
Stöcken fand, die dem Publikum jede indecente Bewegung unterſagten. 
Es fehlte wenig, ſo hätte ich Händel mit dem Stock eines 6 Schuh gro⸗ 
ßen Sergeanten bekommen, der mich verſchiedenemale passando incomodirte. 
Kaum kann ich begreifen, daß die ſardiniſche Regierung, die in der Regel 
ſehr policirt iſt, das Regiment der ſubalternen Autorita bis zu dieſem in⸗ 
tolerablen und gefährlichen Grade ausarten läßt. Den König Karl 
Albert habe ich vorgeſtern in der Oper „Cavignan“ geſehen, wo Doni⸗ 
zetti höchſt verwegnerweiſe den halben Bellini ausbeutete, um eine ſoge⸗ 
Das Ballet, was darauf oder 
dazwiſchen folgte, muß vortrefflich genannt werden, ich ſah darin eine 
junge Tänzerin, die an Gracioſität und Virtuoſität alle Elslers 
und Taglioni's übertrifft. Wenn das die Parifer Gourmands wüß⸗ 
ten! — Es wird viel gebaut in Turin und die Stadt ſoll bereits 150,000 
Einwohner zählen. Die meiſten Häuſer find fünf Etagen hoch und bis 
zum Dach bewohnt. In dieſer Salſon befinden ſich die meiſten Standes⸗ 
familien auf dem Lande, daher auch das große Theater Carlo felice ge⸗ 
ſchloſſen und für den Carneval refervirt iſt. Man ſpricht ebenſoviel franz. 
zöſiſch als italieniſch, das Volk radebrecht ein unverſtändliches Patois. 
Keine Journale, außer der Turiner Zeitung und einigen Revuen. Die 
„Gazette de France“ und der „Moniteur“ find die allein privilegirten 
auswärtigen Zeitungen. — Turin beſitzt eine gute Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, viele Schulen und ein vortreffliches ägyptiſches Mu⸗ 
feum mit einer Gemälde⸗Gallerie. Das ſchöne Geſchlecht iſt 
nirgends in Italien ſo häßlich. — Die Cholera iſt noch nicht hier, ver⸗ 
ſichert man, aber in Genua ſterben täglich 50, und in Rom 100 Per⸗ 
ſonen. Die Römer waren noch nie ſo fromm und geduldig wie jetzt, alle 
öffentlichen Vergnügungen ſind ſuspendirt. 


Osmaniſches Reich. b 
Konftantinopel, 31. Auguſt. (Privatmitth.) Der neulich erwähnte 
Ferman in Betreff der Conſcription der griechiſchen Rayas zum 
Seedienſt iſt ganz auf europäiſche Weiſe baſirt und ſtellt nun die chriſt⸗ 
lichen und mohamedaniſchen Truppen auf gleichen Fuß. Einzige Söhne 
ſind von der Aushebung befreit, und wenn in den bezeichneten Diſtrikten 
die erforderliche Zahl der Griechen von 18 bis 20 Jahren nicht hinreichen 


ſollte, fo müffen Armenier und Katholiken dieſe Lücke erſetzen. Sie genie⸗ 


ßen gleichen Gehalt und gleiche Vorzüge mit den regulären türkiſchen Trup⸗ 
pen, und das Avancement ſteht jedem Marine = Soldaten während ſeiner 
fünfjährigen Dlenſtzeit ebenſo offen. Allgemein fand dieſes liberale Geſetz 
Beifall, allein ein großer Theil der griechlſchen Jünglinge am Marmora⸗ 
Meere flüchtete ſich nach allen Seiten und ſelbſt auf den Inſeln im Archi⸗ 
In 


pelagus brachte der Capudan Paſcha wenig Mannſchaft zuſammen. 
Mytyplene kam es deshalb zu offenem Aufſtande. 


Afrika. 

Alexandria, 13. Auguſt. (Privatmitth.) Der Vice⸗König hat nach 
dem Fall des engliſchen Handlungshauſes Lambroſe, bei welchem der 
Sohn des Ex⸗Dey von Algier einen Theil ſeines Vermögens in Sicherheit 
gebracht hatte, Beſchlag auf die Maſſe legen laſſen, um dieſem Fürſten 
noch Etwas zu retten. Allein ſämmtliche fremde Conſuln wollten dieſe 
Beſchlagnahme im Intereſſe der fränkiſchen Gläubiger nicht anerkennen 
und haben deshalb an ihre hieſigen Botſchafter Beſchwerden eingereicht. — 
Der Vice⸗König iſt übrigens noch nicht aus Candia zurück. Seine jerrüt: 
tete Geſundheit hat ihn veranlaßt, da ihm das dortige Klima gut thut, 
ſeinen Aufenthalt bis Mitte September zu verlängern. — Das aus Li⸗ 
verpool in 18 Tagen gekommene Dampfſchiff „der Aegyptier“, wel⸗ 
ches die Fahrten auf dem Nyl machen ſoll, iſt mit Depeſchen aus Alexan⸗ 
drin nach Candia abgeſegelt. Der unermüdliche Boghos Bey führt unter⸗ 
deſſen mit feſter Hand die Geſchäfte des Vice⸗Königs und hat bereits wie⸗ 
der den Verkauf der Baumwolle pr. 10%, Talaris pr. Quintal begonnen. 
Man ſchätzt den Vorrath mit der neueſten Erndte auf 300,000 Ballen, 
und es iſt nicht zu denken, daß ſich der Preis bedeutend heben könne. 


Miszellen. 


(Madame Deſſoir in Leipzig.) Der Redakteur der „Ztg. f. d. 
elegante Welt“ berichtet auf ſehr elegante Weile: „Mad. Deffoir, geb. 
Reimann, entzückte das Publikum durch drei Antrittsrollen, als Griſel⸗ 
dis, als Gamin und Ifaura in Raupachs Schule des Lebens. Das 
letzte Stück wurde auf Anregung der Künſtlerin erſt einſtudirt. Hat ſie 
damit andeuten wollen, daß die Schule des Lebens die beſte Schule der 
Kunſt ſei? In der That, es iſt ihr gelungen, uns Kunſt und Leben, den 
Schein der Poeſie und die Wahrheit der Wirklichkeit in ſchöner Eintracht 
zu zeigen, und aus den Anregungen beider uns das Bild einer in ſich 
vollendeten, zarten Weiblichkeit aufzuſtellen. Unſere Theaterenthu⸗ 
ſtaſten hungerten lange nach einer echten Weiblichkeit; der 
Jubel, der die Künſtlerin bewillkommnete und ihr Spiel fortwährend be⸗ 
gleitete, iſt nur gerecht. Und wenn das Intereſſe an dramatiſchen Leiſtun⸗ 
gen — was nicht der Fall — ganz erloſchen wäre, der Zauber einer 
geiſtig durchgebildeten Frauennatur müßte es jeder Zeit wieder 
erwecken. Die drei Rollen waren genügend, um einigermaßen den Um⸗ 
fang des Talentes zu ermeſſen, deſſen Gewinn für unſere Bühne von Be⸗ 
deutung iſt. (Es werden nun die einzelnen Rollen mit ſehr ehrenden 
Worten gewürdigt, und an ihrer Griſeldis vorzüglich der elegiſche Ton im 
Gegenfage zu dem eumenidenartigen der Mad. Rettich, im Gamin ihre 
rührende und weiche Naivetät mit der Beimiſchung von täppiſcher Derb⸗ 
heit, und in der Iſaura die Meiſterſchaft gerühmt, mit welcher fie die 
Geſchichte des Weibes überhaupt, oder beſtimmter: mit welcher ſie ſich ſelbſt 
ſpielt.) 

(Frankfurt.) Hier iſt bei Carl Körner eine kleine Schrift erſchienen: 


„die drei Tage der Enthüllungsfeier des Gutenberg⸗Monu⸗ 
ments am 14., 15. und 16. Auguſt 1837.“ — Der Ertrag des Schrift: 


chens, welches eine vollſtändige und doch kurzgefaßte Beſchreibung der drel⸗ 


tägigen Feſtlichkeiten liefert, die mit ſo großer Befriedigung aller daran 
Theilgenommenen bei Gelegenheit der Enthüllung des Gutenberg⸗Monu⸗ 
ments zu Mainz ſtatt hatten, — iſt als Beitrag zu der Koſtenbe⸗ 
ſtreitung der Er richtung jenes ſchönen, welthiſtoriſchen Mo⸗ 
numents beſtimmt. Es iſt deshalb zu erwarten, daß dies, nur 24 
Kr. koſtende Schriftchen nah und fern recht zahlreiche Abnehmer finden werde; 


(Prag.) Die Cholera iſt hier nicht eingetroffen. Der Schau: 
ſpieler Coſtenoble, der allerdings hier an dieſer Krankheit ſtarb, kam 
ſchon krank von Berlin an, woher er fie unſtreitig mitbrachte. Hierbei 
bemerken wir, um gegen uns geäußerten Mißverſtändniſſen zu begegnen, 
daß die Geſchichte von einem Scheintodten ꝛc., welche wir in der geſtrigen 
Zeitung mittheilten, zwar der Leipz. Ztg. entlehnt, aber in Berlin vor⸗ 
gefallen fein fol.) : 


Die evangeliſche Gemeinde 
im Tyroler Zillerthale. 
(Fortſetzung.) 

Es meldeten ſich im Sommer des Jahres 1826 Barthol. Heim, J. Ram, 
Franz Steinlechner, J. Kreidl und deſſen erwachſene Söhne Matthias und 
Joſeph, Matthias Dru bma ier, Jacob und Georg Hanſer aus den Dörfern 
Rams berg, Hollenzen, Maierhof, Unterbichl bei ihren Ortspfarrern zum 
6 wöchentlichen Unterricht. 
der zu einer andern Confeſſion übertreten will, von ſeinem Beichtvater zu 
erhalten und darüber ein Zeugniß bei der Behörde einzubringen. Den 
Geistlichen kam dieſer Schritt nicht unerwartet, fie kannten ja ſchon einige 
als äußerlich unkirchlich, von andern wußten ſie — weil ſie ſelbſt es in 
der Ohrenbeichte bekannt hatten — daß fie ſeit länger die Schrift zu ihrer 
Erbauung leſen. Es war übrigens, „da man fie als haereticos mate- 


riales anſah“ — von Seiten der Hierarchie nichts weiter gegen fie ver⸗ 


fügt worden. Bei dieſer Meldung nun ſuchten einzelne Geiſtliche befänf- 
tigendes ihnen entgegenzuhalten. Hiebei benahm ſich der damalige (letzt 
verſtorbene) Dechant zu Zell, P. Guthſammer beſonders human, er ging 
auf ihre Behauptungen ein, erwiederte wohlwollend und ſprach die Hoſſ⸗ 
nung aus, die Sache würde ſich noch applaniren laſſen. In anderen Pa⸗ 
ktochieen dagegen kam es ſchon jetzt zur Diskuſſion; beide Theile vertheidig⸗ 
ten hartnäckig ihre Anſicht, ſtatt ſich zu vereinigen, kam man immer mehr 
auseinander. Von einem ihrer Pfarrer ſchieden die Evangeliſchgeſinnten 
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Einen ſolchen hat nach den Landgeſetzen jeder, 


mit der Erklärung: fie würden thun nach der Weiſe Joſik (2. Ehron. 34, 
2) und nicht weichen weder zur Rechten noch zur Linken. Als indeſſen 
neue Meldungen zum 6 wöchentlichen Examen eingingen, vereinigte ſich dit 
Clerus in dem Beſchluß daſſelbe vorläufig zu verweigern und ſich von der 
H. Stelle zu Innsbruck Verhaltungsmaßregeln hierüber auszubitten. Das 
Gubernium kommunjcirte die Sache den beiden Ordinarien. Dieſe gaben 
der Maaßnahme der Zeller Capitelsgeiſtlichen ihre Beiſtimmung und legten 
Proteſt gegen jede Einrichtung eines akatholiſchen Cultus im Lande ein. 
Sofort übergab die Regierung zu Innsbruck die Sache der Hofſtelle. Es 
vergingen faſt 5 Jahre ohne Entſcheidung. Während dieſer Zeit vermehrte 
ſich aber die Zahl derer, welche urſprünglich zum Austritt ſich gemeldet, 
um mehr als das zehnfache und ſchon Anfangs 1832 konnten 240 evan⸗ 
geliſchge inte Individuen (die Mehrzahl Hirten, Handwerker, Arbeitsleute 
ic., wenigere Bauern, Gutsheſitzer) namhaft gemacht werden. Im Som: 
mer dieſes Jahres beſuchte der h. Kaiſer Franz das Tyrol. Die Evan⸗ 
geliſchen ſendeten aus ihrer Mitte eine Deputation von drei Männer 
(Johann Fleidl, Bartholomäus Heim, Chriſtian Bruder) nach Inne 
bruck. Dort wies ihnen der K. K. Gubernialrath Sondermann, der 
ihre Sache zum Referat bei der Regierung hatte, einen Advokaten nach, 
welcher eine Bittſchrift an den Kaiſer concipirte, in der fie den beſcheide⸗ 
nen Wunſch ausſprachen, eine proteſtantiſche Filialgemeinde errichten zu 
dürfen, die ein proteſtantiſcher Paſtor jährlich einigemal beſuche. Einige 
Tage nach Peter und Paul gelang es den Deputirten dem Monarchen ſel 
ſich nahen zu dürfen. Mit gewohntem Wohlwollen kam Kaiſer Franz 
ihnen entgegen, überlas ihre Bittſchrift und frug fie ſodann: Ja wer ſtort 
euch denn in eurem Glauben? Die Deputirten: die Geiſtlichkeit. Der 
Kaiſer: was glaubt ihr denn? Dep.: wir glauben das Wort der heiligen 
Schrift, nach den Grundſätzen der Augsburger Confeſſion. Der Kaiſer: 
nicht wahr, ihr glaubt an Chriſtus, wie ich? Aber in Italien giebt es 
Leute, die an keinen Chriſtus glauben, das ſchmerzt mich. Dep.: Ja 
glauben an Chriſtus, als unſern Herrn und Heiland und alleinigen Selig? 
macher — eber das wollen ſie eben im Zillerthal nicht leiden, daß wir es 
ſagen. Der Kaiſer: es iſt den Katholiken nicht erlaubt, euch zu beſchwe⸗ 
ten und zu ſchimpfen, wie ihr ſie auch nicht ſchimpfen dürft. Früher hat 
man in Salzburg drüben die Lutheriſchen nicht gelitten, aber jetzt iſt's nicht 
mehr ſo, wie damals, ich zwinge Niemand in ſeinem Glauben. — Aber: 
wie ſeid ihr denn dazu gekommen? Einer der Dep.: die heilige Schrift 
iſt bei uns ſo lange ſchon, daß man nicht weiß wie lange. Es ſind bel 
uns Bibeln, die mehr als 200 Jahre alt ſind. Mein Großvater iſt 98 
Jahre alt geworden und erſt vor drei Jahren geſtorben und hat die Schrift 
ſeit ſeiner Kindheit geleſen und ſo mein Vater und ſo ich und ſo viele, 
daß von den Eltern die Lehre ihnen eingeprägt iſt. Der Kaifer: ja, da 
ift vielleicht etwas von den Salzburgern geblieben, Seid ihr Salzburgiſch 
geweſen? Dep.: ja, wir haben zum Salzburger Ländchen gehört bis vor 
16 Jahren. Kaif.: ihr wollet alſo nicht dei der katholiſchen Kirche blei⸗ 
ben? Dep.: wir können es nicht wegen unſeres Gewiſſens, wir müßten 
ſonſt heucheln. Der Kaif.: nein, das will ich nicht haben, ich will ſehen 
was ſich für euch thun läßt. Als die Leute ihre Bitte nochmals dringend 
empfahlen und den Kaiſer verſicherten, „doß ſie brave Leute ſeien, daß kei⸗ 
ner Strafe gehalten, und daß er fie doch nicht vergeſſen ſolle,“ und es 
nicht glauben, wenn man Böſes über ſie ſage, erwiederte er: „ich will euch 
nicht vergeſſen und nichts Schlimmes von euch glauben.“ — Die Erzäh⸗ 
lung von dieſer Aufnahme bei dem Landesherrn erregte Aufſehen im Thale. 
Man erklärte ihre Ausſagen für „Lüge,“ hielt es aber doch für räthlich 
Gegenſchritte zu thun. Mehre Gemeinden des Landgerichts Zell ſandten 
ebenfalls eine Deputation zum Kaiſer, welche, „um Abwehrung der Glau⸗ 
bensſpaltung im Lande“ und damit das Band der Nationalität durch eine 
Verſchiedenheit der Religion nicht gelockert werde, um Nichtwillfahrung des 
Geſuches der Evangeliſchgeſinnten bat. Diefer Deputation folgte bald eine 
Petition des Tyroliſchen Landtags in ähnlichem Sinne. In ihr wurde 
auch darauf hingewieſen, daß das Toleranzedikt ) in dieſen Ländern nicht 
publicirt ſei und jetzt ex post nicht wohl auf fie angewendet werden könne. 
Gegen die Mitte des Jahres 1834 erhielten die Evangeliſchgeſinnten aus 
Wien den Beſcheid: (d. d. 2. April.) „Man finde in ihr Geſuch nicht 
einzuwilligen, wenn ſie jedoch aus der katholiſchen Kirche austreten wollen, 
fo möchten fie in eine andere Provinz des Reichs überſiedeln, wo vorher 
ſchon akatholiſche Gemeinden ſeien.“ 


Zu einer ſolchen Ueberſiedelung zeigte aber die größere Mehrzahl keine 
Luft. Schon damals richteten fie ihre Blicke auf das Ausland und es be: 
gehrten demnächſt einige von ihnen, noch im Sommer des Jahres, einen 
Paß. Sie erhielten im folgenden Frühjahr die Antwort: 

„Denſelben wird als Theilnehmern des Anſuchs vom 30. Auguſt v. 
„J. um Verabfolgung eines Paſſes in's Ausland eröffnet, daß zufolge 
„kreisämtlicher Inſinuation vom 15., empfangen v. M. Zahl 180% 
„geiſtlich, jenes Anſuchen auf hohes Gubernialdecret vom 6. Febr. Nr. 
„2422 unter dem Bedeuten zurückgeſchloſſen wird, daß die Ertheilung 
„eines Paſſes zum Behuf ihrer künftigen Auswanderung weder noth⸗ 
„wendig noch zuläffig, indem fie nämlich einerſeits nach A. Kaiſerlicher 
„Entſchließung vom 2. April 1834, wenn fie doch ihre religiöſe Anſich⸗ 
„ten nicht ändern, und ſomit in Tyrol nicht bleiben können, oder wol⸗ 
„len, nur die Ueberſiedelung in eine andere öſterreichiſche Provinz, wo 
„Akatholiſche find, nöthig haben, anderſeits mit Vorlage von Sittlich⸗ 
„keits⸗ und Vermögenszeugniſſen, ohne alle Unkoſten unmittelbar durch 
„die Behörden ſelbſt die ausländiſche Aufnahme zum Behuf der förmli⸗ 
„chen Auswanderung erwirkt werden kann, und dann erſt das perſönliche 
„Auftreten zum Ankauf im Ausland nothwendig ſein wird.“ 

Dieſe hohe Entſchließung wird denſelben ſchriftlich bekannt gemacht. 

K. K. Landgericht Zell am Ziller, am 7. Matz 1836. 
Den Inclinanten Schlechter. 
B. Heim u. J. Fankhauſer u. Conſ. (Fortſ. folgt.) 


* Als das T. Edikt in Oeſterreich erſchien, theilte es Jo ſeph den beiden ſouverai⸗ 
nen Prälaten. dem Fuͤrſt⸗Erzbiſchof von Salzburg und dem Biſchof von Brixen 
auch zur Benutzung mit. Es wurde aber von dieſen ad Acta gelegt. 
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Beilage zu . 220 der Breslauer Zeitung. 


1 


Mittwoch den 20. September 1837. 


Logogryph. 


Ich trag' im Innern, was das Leben nährt. — 


17. — 18. Barometer 


Septbr. 3. L. in 


F 


Thermometer. 


a | Zußeren. Tage. Wind. Gewoͤlk. 


Verſchiedne Köpfe vor, ſo geb' ich nach und nach: . 1. 7 5 j * 10, 5 145 5 8. 40 überiogen, , 
; g a 17 s „ P . 21, . 48 dickes Gewoͤl 
Was nicht den Sieg beim Rennen die gewährt: 9 27% 936 12, 4 5 12, 5 + 12, WN. 25% überzogen 
i Was unbrauchbar, bevor das Eis nicht brach; — Mig. 122, 9,30 12, 9 13, 1] + 12, 2 KW 400 232 
Was einer Mutter die Natur gebeut; — CFC } 
Was oft die Freud erhöht, oft mildert Leid. Minimum 4. 9. 0 Marmum . 18.1 Temkeratur. Oder . 10, 0 
F. R. Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


— _—_ 


0 Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch den 20. September: Zum Benefiz für 
Dem. Agneſe Schebeſt: Fidelio, Oper in 2 A., 
von Beethoven. Fidelio, Dem. A. Schebeſt, 
als letzte Gaſtrolle. 


- Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Pauline, mit 
dem Kaufmann Herrn C. A. Kudraf, beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. September 1837. 

Auguſte Heidenreich, 
geb. Francke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
| Pauline Heidenreich. 
C. A. Kudraß. 
Te ne he A Re ee ET RE, 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 12ten dieſes Monats vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer älteſten Tochter Maria, mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Auguſt Hanel auf 

ſcheſchdorf, beehren ſich, allen Verwandten und 

ekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 18. September 1837. 

A. Croce und Frau. 
PPP 
Verbindungs- Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung be⸗ 
ehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Oels, den 18. September 1837. 

5 C. Boege, Juſtitiarius. 
Pauline Boege, geborne 
v. Fiſcher. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heute Abend um halb 12 Uhr ſchwere, aber 
doch glücklich erfolgte Entbindung ſeiner lieben Frau, 
Julie geborne Kache, von einem ſtarken und ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeigt theilnehmenden Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt an: 

Ohlau, den 17. September 1837. 

C. Grundmann, Stadtbrauer. 


„ 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 17 ten d. M. ſtarb an den Folgen der Cho⸗ 
ra, der Lieutenant in der Eten Artillerie-Brigade 
ulius Albrecht, im 24ten Jahre feines Als 
ters. — Tief empfinden mir. feinen Verluſt und 
nie wird das Andenken an einen fo lieben Kame⸗ 
raden in dem Herzen jedes Einzelnen erlöſchen. 
Breslau den 19. September 1837. 
Das Offizier-Korps 
der Eten Artillerie = Brigade, 
neue 
Todes = Anzeige. 
Den plötzlich erfolgten Tod meines inniggelieb⸗ 
tin Oheims Herrn Anton Tſchöke, Kuratus 
an der Kirche zu Siebenhufen, zeigt allen Freun⸗ 
den des Entſchlafenen, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an: 
Siebenhufen b. Strehlen, d. 17. Sept. 1837. 
Iſidor Barndt, Stud. d. Theol. 


Todes: Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 
Am Sten d. Monats Abends halb 10 uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach einem viertägigen Leiden an den 
olgen einer Unterleibs⸗Entzündung mein guter 
teund und Vetter, der Oekonom Wilhelm 
ranke, in einem Alter von 42 Jahren; dieſes 
zeige ich allen auswärtigen Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit an. Neiſſe, den 16. Septbr. 1887. 
Johann Carl Beck. 


Todes⸗Anzeige. 
f Das am 14ten dieſes Nachmittags 4 Uhr erfolgte 
anfte Dahinſcheiden unſerts verehtten Schwagers 


und Onkels, des Erzpriefters Herrn Franz Maf: 

ſeli, in dem Alter von 63 Jahren, zeigen hier⸗ 

mit tief betrübt an und bitten um ſtille Theil⸗ 

nahme: die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. September 1837. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien. 


Da die Zeit des ferneren Aufenthaltes der Gal⸗ 
lerie nun ſehr beſchränkt iſt, und der Beſitzer einem 
Jeden Gelegenheit geben will dieſe prachtvolle Samm⸗ 
lung zu ſehen, ſo iſt der Eintrittspreis außeror⸗ 
dentlich herabgeſetzt und ohne Unterſchied, ſowohl 


für Kinder als für Erwachſene 1%, Sgr. 


Aufgeſtellt im blauen Hirſch, auf der Ohlauer⸗ 


Straße. 


Place à donner. 
Une Dame de Kalisch desire placer auprès 


de ses deux jeunes fils une Bonne native 


de France ou des cantons francais de la 
Suisse. II est indispensable, que la Demoi- 
selle frangaise, qui voudra accepter cet em- 
ploi, puisse produire de favorables t&moi- 
gnages sur la solidité et la modération de 
son caractère, et qu'elle sache parfaitement 
bien la langue de sa patrie. On lui offre 
un traitement honorable et on ne lui fera 
pas de difficultés par rapport aux autres 


points d' engagement. — Saddresser Kupfer- 
schmiedestrasse No. 47 au second, vis à vis 


de Pescalier. 
Die maleriſche Reiſe um die Welt 


wird nur noch dieſe Woche ausgeſtellt bleiben, am 
Schweidnitzer Thor, von 8 Uhr Morgens bis 9 


Uhr Abends. 
Cornelius Suhr. 


So eben iſt angekommen und zu haben bei C. 
G. Brück, Buchbinder und Galanterie- Arbeiter, 
Hintermarkt Nr. 3: 


Schreib- und Termin⸗Kalender 


auf das Jahr 1838, 
in gepreßt Leder mit Goldſchnitt 1 Rthlr., 
in gepreßt Leder ohne Goldſchnitt 20 Sgr. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn (Schmie⸗ 
debrücke, Stadt Warſchau) iſt erſchienen: 

Leitfaden zum erſten Unterricht in der franzöſ. 
Sprache. Herausgegeben von einem praktiſchen 
Schulmanne. gr. 8. S. 104. broch. 4 Gr. 

Dieſes Werkchen umfaßt nächſt einer kurzen, aber 
recht faßlich dargeſtellten Grammatik, auch Uebungs⸗ 
ſtücke in deutſcher und franzöſ. Sprache und eine 
dazu erforderliche, alphabetiſch geordnete Wörterer⸗ 
klaͤrung. Es eignet ſich ganz für den erſten Un: 
terricht in der franz. Sprache, und würde in den 
untern Klaſſen derjenigen Schulen, wo Hirzel, 
Sanguin u. A. zu ausführlich ſind, recht zweck⸗ 
mäßig und brauchbar ſein. 

Ferner: 

Neueſte Olsno graphie oder Beſchreibung des 
Herzogl. Braunſchweigiſchen Fürſtenthums Oels 
nach ſeinem neueſten Zuſtande in Hinſicht auf 
Geographie, Statiſtik, Topographie u. Geſchichte. 
Herausgegeben von J. C. Görlitz, Diakonus 
in Winzig. 8. S. 192. broch. netto 12 9Gr. 

De EEE Ze Ari EN Tee Zr NEE 
Edictal-Vorlabung. 3 

Ueber den Nachlaß des am 28. Mai 1836 ver⸗ 
ſtorbenen Majors Adolph Baron von Reitzen⸗ 
ſtein, iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
öffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche ſteht 

am 24 ſten Oktober Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Neu⸗ 
mann, im Parteienzimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte 


verluſtig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 

Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Realgläubiger: die Maria Dorothea, verw. 
Haberkern, geborne Otto; der Johann Gottlieb 
Samuel Rüchel; der Gutsbeſitzer Eugen Louis 
Wilhelm Guſtav von Keſſel und der Königliche 
Rittmeiſter und General-⸗Adjutant Wilhelm Hein⸗ 
rich Eduard von Liebermann, unter derſelben 
Warnung hierdurch vorgeladen. Den unbekann⸗ 
ten Gläubigern werden die Herren Juſtizꝙ⸗Kom⸗ 
miſſarien Weidmann, Schneider und Ge 
lineck II. als Mandatarien in Vorſchlag gebracht; 

Breslau, den 16. Juni 1837. 

„Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. g 
Os wald. 


Oeffentliches Aufgebot. N 

Auf dem Gute Cattern, altweltlichen Antheils, 
Breslauer Kreiſes, haftet sub Rub. III. Nr. 11 
ein von Röllſcher Fideikommiß⸗Stamm von 6000 
Rthlr., eingetragen ex decreto vom 11. Juni 
1802 

Die von dieſem Kapital dem Königl. Premier⸗ 
Lieutenant a. D. Friedrich Wilhelm Baron von 
Röll als nächſten Agnaten zur Hälfte zuſtehen⸗ 
den Zinſen, hat derſelbe durch eine Notariats⸗Ceſ⸗ 
ſions⸗Urkunde vom 7. Juli 1827 an feine Mut⸗ 
ter Louiſe, verwittwete Freiin von Röll geb. von 
Hodoſchin bis an deren Lebens⸗Ende cedirt. 
Sowohl das über das Kapital ausgeſtellte Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument, als die Ceſſions⸗Urkunde ſind 
dem Inhaber Friedrich Wilhelm Baron v. Röll 
abhanden gekommen. Es werden daher auf den 
Antrag deſſelben alle Diejenigen, welche an dieſes 
Kapital oder die Zinſen als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand- oder fonftige Briefs-Inhaber An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, 
in dem auf 

den 26. Okt. d. J. Vormitt. um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius Loos anberaumten Termine, im hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Gebäude zu erſcheinen, und 
ihre Gerechtſame geltend zu machen, widrigenfalls 
die Präcluſion ihrer Anſprüche ausgeſprochen, ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und demzufolge 
mit der Amortiſation der quäſt. Dokumente vor⸗ 
geſchritten werden wird. 

Breslau, den 23. Juni 1837. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Er ſter Senat. 
Oswald. 


Das Rittergut Haunold im Frankenſteinſchen 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 7949 Rtlr. 28 Sgr. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 

25. November d. J. Vormittag 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden auf: 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion. ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den 21. April 1837. 

Königliches Oberlandes-Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Oswald. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt⸗ 
Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die rückſtändigen 
Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien noch nicht be⸗ 
richtiget haben, werden hierdurch aufgefordert, ent⸗ 
weder ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato durch 
Berichtigung des Pfandſchillings und der Zinsreſte 
einzulöfen, oder ſich über den weiter zu bewilligen⸗ 
den Kredit mit dem Leih⸗Amte zu einigen, widri⸗ 


* 
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An die verehrlichen Verlagsbuchhandlun⸗ 
gen des Preuß. Staates, inſonderheit 
Schleſiens: 

Seit 13 Jahren hier in Beſitz einer Buch⸗, 
Muſik⸗ und Kunsthandlung, nebſt den dazu nöthi⸗ 
gen Fonds und Grundeigenthum, erſuche ich ob⸗ 
genannte verehrl. Verlagsbuchhandlungen um ge⸗ 
fällige Zuſendung ihrer Verlagsartikel à Cond. 
durch die reſp. Buchhandl. Heinrich Richtelr 
in Breslau, und zwar von den gangbarſten Ar⸗ 
tikeln à 2 Exempl. mit Hinweglaſſung aller klei⸗ 
nen Flug⸗ und Lokal⸗Schriften. Vor Allem aber 
bitte ich um Verlagskataloge, Proſpekte, Wahlzet⸗ 
tel c. Mehreren bedeutenden Verlagshandlungen 
durch vieljährige Geſchäftsverbindungen bereits be⸗ 
kannt, zweifle ich nicht an allgemeiner gütigen 
Berückſichtigung dieſer meiner Anzeige, und muß 
nur noch bemerken, daß ich unfrankirte Sendun⸗ 
gen per Poſt nicht annehme. 

Krotoſchin, den 11. September 1837. 

H. A. Sel lo. 


genfalls die betreffenden Pfänder durch Auktion ver⸗ 
kauft werden ſollen. 
Breslau, den 9. September 1837. 
Das Stadt⸗Leih-Amt. 


Von 
Becker's Weltgeſchichte, 
ſiebente, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe, 
herausgegeben von J. W. Loebell. 
Mit den Fortſetzungen von 
J. G. Woltmann u. K. A. Menzel, 


iſt bereits die 16te Lieferung an unſere reſp. Sub: 
feribenten ausgegeben, und erlauben wir uns, noch 
darauf aufmerkſam zu machen, daß wir fortwäh⸗ 
rend die früheren Lieferungen vorräthig halten, 
welche noch zum Subſeriptions⸗Preiſe a 10 Sgr. 
zu haben ſind. 

F. E. C. Leuckart 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Die Buch-, Musikalien und Kunsthandlung 


von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52, 
beehrt sich hiermit ihr seit einer langen Reihe von Jahren bestehendes 


2 2 * e . 
grosses Musikalien- Leih- Institut 
zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 

Dasselbe enthält über 30,000 gebundene Werke und wird fortwäh- 
rend mit dem Neuesten und Vorzüglichsten aus der musikalischen Litera- 
tur vermehrt, der kürzlich erschienene Katalog liefert den sprechendsten 
Beweis der Vollständigkeit dieses Instituts. 


Bedingungen: 
Das voraus zu bezahlende Lesegeld beträgt monatlich: 
Rihlr. Sgr. 
1) für 6 auf einmal entnommene Musik-Stücke 1 — 
ER — 5 — 20 
N — > er 
RR 3 —— 2210 


und wird so lange entrichtet, als Werke in den Händen der Leiher sieh 
befinden. 


Der Umtausch ist nach Belieben, der Eintritt kann an jedem Tage 


erfolgen. - 
Wer jährlich 12 Thlr. pränumerando zahlt, geniesst dafür die Be- 


nutzung dieses Instituts und erhält ausserdem noch im Laufe des Jahres 
für 10 Thlr., bei einer Pränumeration von 6 Thaler auf ein halbes Jahr, 


für 5 Thaler Musikalien nach eigener Wahl. 
Auswärtige tragen die Transportkosten, erhalten aber dagegen eine 


grössere Anzahl Werke. Breslau im September 1837. 


F. E. C. Leuckart. 


Offener Arreſt. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt über das Vermögen des Kaufmanns Augu 
Hecht hieſelbſt heute der Concurs-Prozeß eröffnet 
worden. Es werden daher alle Diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Ef⸗ 
fekten, Waaren und andern Sachen, oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
weder an ihn, noch an ſonſt jemand das Mindeſte 
zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem 
unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte, in das ſtadtgerichtliche 
Depoſitum einzulie fern. f 

Wenn, diefem offenen Arreſte zuwider, dennoch 
an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemand etwas 
gezahlt oder ausgeantwortet würde, ſo wird ſolches 
für nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der 


Dieſe 
„ Stahlfedern 
We neuerfundener Maſſe 


wohlfeilſten anerkannt 

und in 20 Sorten bei 

uns von 2 Sgr. bis 

zu 1 ½ Rthlr. das Duz⸗ 
zend zu haben. 
F. E. C. Leuckart, 

in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Alle resp. Abonnenten des Musikalien- 
Leih-Instituts 
von 8 
Carl Cranz, 
in Breslau Ohlauerstrasse, 
werden ergebenst ersucht, einen so 
eben f ertig gewordenen Nachtrag des Maſſe anderweit beigetrieben werden. a 
Verzeichnisses meines Instituts gratis] Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, der 
in Empfang zu nehmen. foll außerdem noch ſeines daran habenden Unter⸗ 
Breslau, im September 1837. pfandes oder andern Rechtes gänzlich verluſtig gehen. 
ran Breslau, den 12. Septbr. 1887. 
Königl. Stadtgericht. Erſte Abtheilung. 
Auction, 


. Blantenfee. 

Am 21. d. M. Vorm. v. 9 uhr ſollen im : 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15. verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Septbr. 1887. 
a Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ist ein grosses, sich 
zu jedem Geschäftsbetriebe eignendes Fabrik- 
Lokal nebst Gewölbe, Remise, Stallung etc. 
as Nähere ist in der Neustadt, Breite-Str, 
Nr. 42, zu erfragen. 


Roſenthal a. Berlin. 


Wohnungs-Veränderung. 

Dass ich mein Geschäfts-Lokal, (bis Jetzt 
Albrechtsstrasse Nr. 58 im Zobtenberge) am 
heutigen Tage auf die Oderstrasse, an len 
Elisabethkirchhof Nr. 38 verlegt habe, zeige 
ich meinen geehrten Geschäftsfreunden ex 
gebenst an, und bitte mich auch im neuen 
Lokal mit gütigem Zutrauen zu beehren. 

Breslau, den 18. September 1837. 

F. W. M. Schön, Uhrmacher, 
Oderstrasse Nro. 38 am Elisabeth- 
Kirchhofe. 


Auf den am 15. September 
ausgeladenen 38ten Transport Kanaſter holländild 
Manchen auf dem Tönnchen A 10 Sgr. das Pfd. 
macht ergebenſt aufmerkſam: 

Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Vorzüglich zu beachten 
ist ein zu vermiethendes freundlich meublir- 
tes Zimmer. Neumarkt Nr. 38 vorn heraus 
erste Etage. : 


Böttcher-Lehrlings⸗Stelle. N 
Ein junger Menſch, der die Böttcher⸗Profeſſion 
erlernen will, kann ſofort ein Unterkommen finden 
beim Böttcher⸗Meiſter 
Jähnert, Biſchofſtraße. 
Meine, mit drei Mahlgängen verſehene, in hie? 
ſiger Vorſtadt belegene ſogenannte Angermühle, bei 
welcher circa 16 Scheffel Acker und ein Obſt⸗ und 
Graſegarten befindlich, will ich, wegen meines Al⸗ 
ters, aus freier Hand verkaufen. 
Jauer den 12. Septbr. 1837. 
Hirſch, Angermüller. 


6500 Thaler werden auf ein Rittergut im 
Bresl. Kr. zur erſten und alleinigen Hypothek ge⸗ 
ſucht. Hierauf Reflektirende können ſich an den 
Herrn Major v. Scharnowski, Ketzerberg Nr. 
20, Morgens zwiſchen 9 und 10 Uhr, wenden. 

e Gnadenfreyer Seifenkugeln erhielt 
zum Verkauf: Eduard Friede, 

Schuhbrücke, Ecke des Hinterm. 


Eine achtbare Wittwe, wünſcht einem ſoliden 
und pünktlichen Herrn eine meublirte Stube nebſt 
gutem Bett bald billig zu vermiethen, wo? iſt zu 
erfahren Meſſerg. Nr. 30, 2 Stiegen vorn heraus. 


Ein großer Garten mit Wein, Obſt und Spar⸗ 
gel iſt auf mehre Jahre für einen cautionsfähi⸗ 
gen Miether ſofort billig zu vermiethen; das Nä⸗ 
here bei dem Gärtner Herrn Göldner, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 30 zu erfragen. g 


Wer eine milchende Eſelin nebſt Fohlen zu verkau⸗ 
fen oder zu vermiethen hat, wolle bald gefälligſt 
die näheren Bedingungen bei dem Herrn Kanzlei⸗ 
Diener Scheer, Albrechtsſtraße Nr. 20 zu Bres⸗ 
lau abgeden. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38 iſt der erſte 


ſt Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 1 Alkove, 


Stallung auf 4 Pferde und Wagenplatz zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen ſind 2 Gewölbe zum jetzigen 
Wollmarkt, das eine in den 7 Kurfürften, Nä⸗ 
heres Herrenſtraße Nr. 2 parterre. 

Hummerei Nr. 17 iſt im erſten Stock elne 
meublirte Stube an einen ſoliden Miether zu ver? 
miethen. Auch iſt daſelbſt eine eiſerne Geldkaſſe 
und eine ſpaniſche Wand zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 0 
Den 18. September. Deutſche Haus: Hr. General 
paͤchter Dilthey aus Grocha. Hr. Gutsb. Seiffert aus 
Liegnitz. Hr. Berg⸗Hptm. Richter a. Freiberg. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Apoth. Schoͤpenthau a. Jauer. 
Kfl. Haaſe a. Leobſchuͤtz, Karfunkerftein und Mannheimer 
a. Beuthen, Schleſinger a, Gleiwitz, Kayſer aus Zar“ 
wis, S. Goradzer und W. Goradzer aus Krappitz. — 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Hollander a. Loßlau. — 
Gold. Schwerdt: HH. Kaufl. Breyer a. Schweibnit 
u. Glöckler a. Frankfurt o/ M. — Große Stube: Hr 
Hr. Kfm. Silbermann a. Jutroſchin. Rautenkranz! 
Hr. Kfm. Toͤppfer a. Frankfurtb a/ O. Hr. Ober⸗Berg⸗ 
rath Lehmann a. Kattowitz. — Weite Adler: Herf 
Alm. Löwenstein a. Stettin. Gold. Hecht: Hp. All 
Backofner a. Parchwig u. Simon aus Groffen. Gold. 
Gans: Hr. Part. Stryniewski a. Wilna. Hr. Af 
| Hr. Lieut. Unverrict a. Eisdorf- 
Privat⸗Logis: Junkernſtr. 35. Hr. Gutsb. Müll, 
a. Schönwaldau. Dorotheeng. 8. Hr. Kfm. Fiſcher au 
Erdmannsdorf. 
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Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen 
e 8 0 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mi E 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 0 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7 r. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Ell d 0 
5 Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Orte 
t der 


